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Einfache GrÜl1dungsarten mittels Eisenbeton.
oSchemahsche DOil'$fellwzg der £isenez"nlaJen

in einer Funda mentpla.tte.
I n den letzten jahren hat man begol1;1en,einen der ältesten Teile der Stadt HaBe
a. S. teilweise niederzulegen und der ee
bauung im neuzeitigen Sinne zu erschließen.
Der Baugrund in diesem Stadtteile ist von
denkbar schlechtester Beschaffenheit, so daß
ihm nur eine ganz geringe ReanspruchllPg
zugemutet werden kann. Tragfähiger Boden
findet sich erst in einer Tiefe von 5 bis 8 m.
Die niedergelegten Gebäude waren meist
leichte, einstöckige fachwerkbauten mit
Lehmsteinausfü!lung, die der Boden zur Not
noch tragen konnte, bei der Gründung der
neuen drei
 und vierstöckigen Gebäude je;
doch mußte man zu besonderen Maßnahmen
greifen. Eine Verstärlwng des Grundmauer­
werks mit alten Eisenbahnschienen oder
Trägern cnvIes sich als vöiiig \"ertJos, da
die Gebäude trotzdem nach kurzer Zeit
rissen. Besser bewährte sich die GrÜndung
mittels Betonpfeilern, die bis zum tragfähigen
Boden hinabgeführt wurden, doch kommt
diese Gründungsart wegen ihrer hohen Kosten
für bÜrgerliche Bauten kaum in Betracht.
In letzter Zeit nun hat man mit sehr gutem
Erfolg Eisenbeton zu GrÜndungszwecken ver.
wendet, derart, daß man die Gebäude auf
eine einheitliche, mit Rundeisen verstärkte
BetonpJatte setzte (Abb. 1). Zur Verwendung
gelangte meist ein Beton alls ein Tei! Ze­
ment und fünf Teilen guten Grubenkies,

so daß bei sachgemäßer Herstellung auf eine Mindestdruck
festigkeit von 180 kg)qcm gerechnet werden konnte. !Jaß
die Berechnung derartiger Platten nur auf ziemlich unsicheren
Annahmen fußen kann, liegt auf der Hand. 2"1ao tut deshalb
gut, mit etwas erhöhten Sicherheiten zu rechnen. Die, Be
stimmung der Abmessungen geschieht am besten n;1,ch folgen,
den Gesichtspunkten. Man berechnet nm5.chst aus Gebäude,
aewicht und Grundfläche elcn l)nlck auf [ qm Bodenfläche.
für gC'wöhnJiche vierstöckige Wohngebäude ergibt sich cti
ser
zu durchschnittlich 0,6 bis 0,7 kg1qcm, ein Druck '. dt;;n
auch schlechter Boden noch mit ausreichender Sicherheit
aufnehmen kann. Unter Zugrundelcgung dieses Auftriebes
berechnet man dann die Platte als durchgehende Decke
mit gleichmäßig verteilter Last Über den Außen- und j\littel.
wänden als Stützen. Da die Auflagerdrüc!{c durchgehender
Decken bei glefchmär
ig verteilter Last in einem bestimmten
Verh.iUtnis steilen, so wird sich die obige Annahme mit der
Wirklichh:eit nicht ganz decken, doch wird fÜr die Praxis dies
Verfahren immerhin genügend gena
le Ergebnisse liefern, da
in den meisten fällen dfe Schwerpunkte von Geb
ludc und
Grundfläche wenigstens annä!1ernd senkrecht Übereinander
Hegen. Ist dies nicht der fall, werden also manche Teile
der Platte durch Turmaufbauten oder dergleichen stärker be
lastet, so muß man an dieser Stelle se!bstverständlich mit
einem entsprechend höheren Bodendruck rechnen. Hier war
es bisher üblich, die Stärke der Platte nach ;V\aBgabe der
Größtmomente Über den Stützen zu bestimmen und dann in
g!elcher Stärke unter dem ganzen Gebäude durchgehen ?L1
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lassen. Dies dürfte aber eine unnötige Betonverschwendung
sein, da sich die Anläufe unter den Mittelwänden ohne Schwierig
keit und ohne besondere Schalung herstellen lassen (Abb. 2).
Die Eisen können unabhängig von einander in den jeweiligen
Druckzonen eingelegt werden (Abb. 4), denn die Schub­
spannungen bleiben in der Regel in den zulässigen Grenzen;
immerhin dürfte es sich empfehlen, aus Sfcherheitsgründen
einen Teil der eisen abzubiegen. Die mit derartigen Platten
gemachten Erfahrungen sind, wie bereits gesagt, durchaus zu­
friedensteIlend. In einem Falle haben sich allerdings Risse in
der Platte gezeigt, was auch ein Reißen der Wände und Decken
zur FDIge hatte. Hier lag aber ledig!ich ein Konstruktions­
fehJer vor. Man hatte nämlich mit der Annahme gerechnet,
daß unter den Außenmauern unter allen Umständen Einspannungs­
momente auftreten, was in Wirklichkeit nicht der fall ist, und
war daher zu der in Abb. 4 dargestellten Art der Eisencinlage
gekommen. Die folge davon war naturgemäß ein Reißen bei
Punkt A. Führt man dagegen die Eisen bis unter die Außen.
mauern durch, wie es auch die Theorie verlangt, so ist eine
Rissebildung völlig ausgeschlossen. Dieser fall zeigt zugleich,
wie vorsichtig man mit der Annahme von Einspannungs­
momenten im allgemeinen sein muß. Besondere Beachtung
verdienen auch die negativen M.omente in Fddmitte, da sehr
häufig der FaU vorliegt, daß eine kleine Feldweite von zwei
größeren eingeschlossen wird (Abb. 3). Darf der Baugrund
etwas höher beansprucht werden, etwa bis 1,5 kgjqem, so
kann mann sich auf die Verbreiterung der Grundmauern be­
schränken, diese erhalten dann den in Abb. 5 dargestellten
Querschnitt. Uflter Säulen (Abb. 6) muß selbstverständlich
eine kreuz:weise Eisenverstärkung eingelegt werden. Die letztere
Gründungsart ist hier bei einem großen Fabrikgebäude zur
AusfÜhrung gekommen und hat sich sehr gut bewährt.

Dlpl.-Ing. Pletschmann.
41GS:  ,.;!

Landhaus
für Frau Rentner Clara Fuhrmann in Ober"Krummhübel

im Riesengebirge.
Von Architekt Herbert Eras in Bres1au.

(Abbi1dungen Seite 122, 124 und 125 sowie eine BildbeiIage.)

D as Landhaus ist auf einem stark ansteigenden Gelände -­der Höhenunterschied beträgt auf die Tiefe des Hauses
rund 3 m - in Ober-Krummhübe] i. Rsgb. errichtet. Bei der
Ausbildung des Grundrisses war sowohl hierauf als auch auf die
höhere Lage des hinter dem Gebäude vorüberführenden Fahr­
weges Rücksicht zu nehmen; weiter war die entzückende Aus
sicht nach dem Tal und dem Eulengrund nebst Schneekoppe
zu beachten und schließlich einigen besonderen Wünschen der
Bauherrin zu entsprechen.

Das Haus sollte in seinem Äußeren sich an alte nordische
Blockhäuser anlehnen. Soweit sich dies mit neuzeitigen Raum.
bedürfnissen vereinbaren ließ, wurde auch diesem Wunsche
Rechnung getragen, im ürigen aber auf eine schlichte und
mögJichst malerische Gruppierung und Farbenstimmung hin­
gearbeitet. Beachtenswert ist daher, daß der Grundriß durch
die bis ins Daeh reichende Diele mit Kamin und Treppe und
mit zwei anschließenden Wohnräumen in dem quer dazu lie­
genden, höher geführten Hauptbaue, an die äitesten Grundriß
formen Norwegens erinnert (vergl. Dietrichsen u. Munthe;
Holzbaukunst Norwegens).

Soweit die Außenwände aus Ho!z bestehen, sind diese!ben
aus 10 cm starken, gehobeJtery, gespundeten und verdübelten
Bohlen als BJockbau zusammengezimmert. Die Steinwände
sind im I\ellergeschoß mit roh gebrochenen Granitquadern ver­
blendet, sonst rauh verputzt. Das Dach ist mit roten Biber­
schwänzen als Kronendach eingedeckt und die Giebel sind mit
kleinen Schuppen benagelt. Das äußere Holzwerk ist mit
Holzkohlenteer leuchtend rotbraun gestrichen; die Fenster
haben weißen und die fensterläden grünen Anstrich mit bunt
aufgemalten nordischen Musterungen erhalten.

Die innere Ausstattung ist in entsprechend vornehmer
Weise durchgeführt. Die Diele ist mit geräucherter, gescheu­
erter Liirche verkleidet. Zwischen den wem geputzten und
getupften Sparren feldern zieht sich ein breiter, gemalter, nordi­
scher Fries h1n. Die Möbel sind, dem Wunsche der Bau­
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herrin entsprechend, in der Diele aus heUern Kirschbaum im
RokokostiJ, im Wohnzimmer aus Alt-Mahagoni Im ßieder
meierstil und in dem Arbeitszimmer aus bräunlich-grün ge­
beizter Kiefer im neueren (t':ngH$GhtD) Stil hergeste1!t

Die Baukosten ohne die innt:re Einrichtung, aber ein,
schließlich der Sammelhefzung, btJitfen sich auf run'd
40 000 ,)1.

Die einzelnen ßauausführungen geschahen ',Nie folgt:
die j'l,1aurerarbeiten von ,\Iaurermefste, Kahl in Arnsdörf

i. Rsgb.;
die Zfmmerarbeiten von ZjJilmerITicLqt   fendfe:- in Quer'

seiffen i. Rsbg.;
die Dachdecker- und K!emperarbeiten von DachJ;:::cke,m:::;;st.er

Breuer in Krummhübel;
dic TischJerarbeiten von Tischlermeister Richte  !!1 Sa ..rzs;;
die Möbel von der Möbeltisch!erei Fischer in Görfftz r
die Ma!erarbeiten von Malermeister He!ntzc in ßresJar::,:;
die Be  und Entwässerungsanlage von Klempr:-:;;mefster Rüge:­

in Krummhübel;
die elektrische Beleuchtungs- und K.linge[3.;;lage ':01:1 Get:"_

Körting in Krummhübel;
die Sammelheizung von Gebr. Körting A.-G. in Göriitz.

c
Abstandsgelder bei Verdingungen.

D urch höchstgeriehtJiche Entscheidungen in den letzten Jahrensind Preisvereinbarungen bei Verdingungen, wenn auch mit
einigen Einschränkungen usw. als zu1ässig erklärt worden und
es hatten sich in gewissen Gewerbegruppen ganz besondere Ge­
schäftsgepfIogcnheiten bezügJieh sogenannter Abfindungsgelder
in al1cr Kürze herausgebildet. Die von der Tages- und fach­
presse ans Licht gezogenen fäHe - Tfsch!ef\'ereinigung in
Hannover ("Ostd. Bauztg." 1907, S. 65 und 359), Kanalisa­
tion Lichtenberg ("Ostd. Bauztg.1< 1908, S. 64), Tiefbau­
unternehmervereinigung Breslau ("Ostd. Bauztg." 1908, S.222)
u. a. - sind jedenfaIls nur bezeichnend für die tausendfach
getroffenen mehr oder weniger eingehaltenen i\bmachnungen.

In Erkenntnis der Tatsache hatten sich dieses Verfahren
namentlich Gerneindebehörden zunutze gemacht und fOlgenden
Weg eingeschiagen: War eine größere Arbeit zu vergeben,
bei welcher ein beschränkter Kreis aus örtlichen oder fach­
lichen Gründen b dingt war, so forderten sie einen ihnen
passenden Unternehmer auf, ein äußerst und genau auseinan­
dergeha.ltenes Preisangebot zu machen mit der Zusicherung,
da! , wenn es von den Sachverständigen als angemessen und
gegebenenfaHs von der vorgesetzten Behörde genehmigt vdrd,
ibm der Zuschlag freihändig erteilt wird. Man ging hier von
der sehr richtigen Voraussetzung aus, damit die Schmier- und
Abstandsgelder zu umgehen, eine bessere Arbeit bei vielleicht
billigerem Preise zu erhalten und nicht zuletzt ist dabei von
vornherein schon zwischen Unternehmer und Auftraggeber ein
weit angenehmeres Verhältnis bedingt. Dic Abrechnungs,
schwierigkeiten aus Verdingungeo sind ja bekannt, und wenn
das ganze Verdingungswesen als ein Krebsschaden von seiten
der Unternehmer bezeichnet wird, so ist hier eiJl Weg gezeigt,
welcher mindestens in Envägung gezogen und ausgebaut
werden könnte. Die so oft erprobte Anpassungsfähigkeit der
Selbstverwaltung hat auch da erfreulicherweise nicht versagt.
Wenn es auch nicht öffentlich, so ist es doch in beteilfgten
Kreisen bekannt, daß in den ietzten zwe! bis drei jahren so
manche kleinere und mittlere Gemeinde sich ungleich preis­
werter ein Elektrizitätswerk, eine Wasserleitung oder Ent­
wässerung gebaut hat, als wenn sie die Arbeit in öffentlicher
Ausschreibnng vergeben hätte. Jedenfalls ließe sich dieses
Verfahren nicht nur auf die vorerwähnten oder ähnlichen ."n
lagen beschränken, sondern auch weiter anwenden. Die Staats
und Reichsbehörden sind allerdings an die starren Vor­
schriften Hber Verdingungswesen gebunden, was
bei Gerneindebehörden nicht der faU ist.

Neuerdings aber ist in der Rechtsprechung augenschein­
lich wieder die Richtung zu erwarten, welche, gestützt anf das
Reichsstrafgesetzbuch, bis vor wenigen Jahren bestand. Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat dmch Rund
verfligul1g auf die Entscheidung des Reic!Jsgerichts betr. U n ­
gesetzliche Preisabreden bei Verdingnngen

(forbetuwg Seite 120)
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("Ostd. Bauz1g.!' ! 909, S. 32) ganz besonders aufmerksam
gemacht, und es ist möglich, daß das Reichsgericht scinen da
gekennzeichneten Weg beibehiilt, woran sich die ubrigen Ge.
richte halten werden. Aus jener Rundverfügung dürfte man
den Schluß ziehen, daß die Staatsbehörde nicht gewilJt ist, den
bisherigen Weg der öffcntlichen Ausschreibung zu verJassen f
und danach ist wcni  Aussicht vorhanden, daß etwa der vor
stehend angedeutete Weg bei dem größten Arbeitgeber, dem
Staate, eingeschlagen werden soll. Bedenkt man, daß bei
öffellt1fchcn Ausschreibungen oft 10- bis 20 mal die mitunter
betl ächt1ichen I\osten der Verdingungsunterlagen vergeblich
bezahlt, umfangreiche Rechnungen, kostspielige Muster, Reisen
us\\'. nutzlos gemacht werden müssen, so ist es erkJärlich, daß
der Unternehmer diese doch erst verdienen und mit diesen
Unkosten allgemein rechnen muß. Die Übertretbung im wirt­
schaftlichen l'(ampf wird nicht zuletzt von den Behörden ge­
förtiert, was leider zu vorbildlich für das private Unternehmer­
tum gClVorden 1St und wodurch vieJ unnütze Kraft vergeu­
det wird.

Solange das Verdingungswesen besteht, wird darüber mehr
oder weniger von seiten der Unternehmer geklagt und es wird
wohl auch so bleiben. Trotl Reichsgerichtsentscheidungen
und Strafgesetzbucl1 werden auch die Unternehmer jhre Preis
vereinbarungen treffen, es immerhin auf den seltenen Fall an.
kommen lassend, daß diese nicht inne gehalten werden.

)::?i1
Druckrohrleitungen.

D ie Beförderung großer Wasser., Dampf, oder Gasmengenin geschlossener, unter Druck stehender Leitung, stellt in
Anlage und Unterhaltung Immer höhere Ansprüche an die
Tl1itteJ der Gemeindewesen und Gewerbetreibenden. Insbesondere
werden die Längen und Durchmesser der Trink  und Abwasser-,

Abb.l. Querschnitt des Betonrohres mit Eiseneinlage, D.R-P.

Stammleitungen der Großstädte oder gruppenweise vereinigten,
kleineren Orte und die Kraft\..vassedeitungen immer größer.
Betonrohre mit tiseneinlage (Abb. 1) würdell sich bezüglich
ihrer Festigkeit, leichten und billigen Herstel!ung, vorzüglich für
Druckleitungen, Wasser , Gas. und Dampfleitungen eignen, wenn
nicht ihre Wandungen, besonders aber ihre Stöße schon bei
geringem Druck durchliIssig wären. für Druckrohre ist daher
bislang ausschließlich Metall zur Anwendung gelwmmen. Die
MetaJlrohre müssen indessen, sowohl um Beschädigungen beim
Herbeischaffen, bein] Verlegen und durch die AufJast zu wider
stehen, als auch um Angriffen der Erdfeuchtigkeit und des ge
leiteten Stoffes zu widerstehen, eine ganz el hebliche Wand.
stärke erhalten.

Die n lch dem ncuen Verfahren des l(Öllig1. Baurats Ziegler
in Claustha! von dem Eisenbetol1baugeschMt Kirschner 8) Merkel
in Hannover hergestellten Rohre sind Betonrohre, die dureh
ihre Eiseneinlage nicht nur verstärkt, sondern gleichzeiti  im
Umfang und a11 den Stößen gedichtet werden. Letzteres wird
durch ei11e ununterbrochen, entsprechend stark hergestellte Blech.
einlage fur jeden Druck ermöglicht. Der Eisenbetonkörper, _

welcher diese ßlecheinlage beiderseitig umhüllt, gewährt der
selben bis zu jedem gewünschten Grade Widerstandsfähigkeit
und Schutz gegen mechanische und chemische Angrlffe und
machen Leitungen aus derartigen Rohren zugleich fest und

Abb. 2. Turbinenleitung, 0,80 m im Lichten.
dicht. Durch langjährige erfahrung ist erwiesen, daß eisen, also
auch die Blecheinlage durch den abbindenden Beton einen voH
ständig sicheren Rostschutz erhält.

Abb. J. DruckrohrJeitung.
Das genannte Baugeschäft steHt die Rohre in der Regel

erst an der Verwendungsstelle in Längen von 1 bis 4 m her
und verlegt sie auch selbst. Die Verbindung und Dichtung der
RohrstOße erfolgt nach einem patentamt!ich geschützten Ver,
fahren. Ein Auswechse!n einzelner Rohre in dem verlegtem
Rohrstr<mge ist mit verhältnismäßig geringer Mlihe zu bewerk,



steHigcn, auch können für besondere Zwecke die Rohrleitungen
durch Anstrich oder Beimischung zum Zement oder durch be.
sondere Auskleidungen gegen chemische Einwirkungen noch
besonders geschützt werden.

Als Beispiel ausgeführter derartiger Anlagen ist die 1903
gebaute Druckrohrleitung für die Turbinenanjage des Köni r.

Abb. 4. Rauchstrang im Grundwasser in Sehnde (Hannover).

Hüttenamtes SoJlJngerhÜtte bei Uslar ZU nennen. Diese 41 m
lange Leitung hat einen Durchmesser von 1 m und hat sich
seit den 5 Jahren ihres Betriebes gut bewährt. Abb. 2 und 3

Abb. 5. Druckrohrleitung des Wasserwerkes der Stadt Gotha.

stellen in der Ausführung begriffene solche Leitungen dar. Eine
weitere Druckrohrleitung ge1angte für eine fabrik in Andreas
berg a. H. zur Ausführung. Sie ist 100 m lang, hat 0,50 m
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DlIrchmesser und ist '.,dt 1904 u!1untcrhrocher. im Gebrauch.
Ein volfständig im Grundwzs J.::r Heg(;nder Hauchleitungsstrang
für eine Dampfziegtlei hat drx: Länge von 40 mund 0,90 m
Durchmesser (Abb. 4)

Die Stadt Gotha litE für ihre Trambach eine
400 m lange Druckrohrldtung v(;n m Daichme.sser für
einen Innendruck von 5 alm. ousführt;:1, cJi0  <;;jt 1906 im Be­
triebe ist und sich als durchaus brauc:hb2ir cf'Niesen hat
(Abb. 5). JE?,;J

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Zementmilch Anstrich. Zen1entmilch e10'ntr s1cJ: :O.;;1t;­
gut zum Anstrich von Brettern, Latten, HOlzzäu b nf..:I1 US'K. - S1-t.
schützt das Holz VOr dem Einfluß der Witterung und -,.-or dt-x
Verbrennen. Zur HersteJ!ung der Mischung wJrd 1 kg g:) u
Portlandzement mit 4 I Milch sorgfältig angerührt. Dle fiüss[g
keitsform muß der der g wöhnJichen ÖHarbe entsprechen. Da
sich der schwere Zement leicht zu Boden setzt ist die \lasse
beim Gebrauch mit einer Schaufel von Zeit zu Z illlmLun1hren.
Naeh Verlauf von 6 Stunden sitzt der Anstrich so fest daß
er mit Wasser nicht mehr abgespült werden kann. Erf rdcr.
Jichenfalls muß das Auftragen der Zementmilch zwei. bis drei­
mal wiederholt werden.

Behördliches. Parlamentarisches usw.
Erteifung von Baugenehmigungen für nicht ge

nehmigungspflichtige gewerbliche Anlagen. Die Ge
werbeordnung für das Deutsche Reich hat im 9 120 a-d eine
Anzahl Vorschriften baulfcher Art. welche auch auf Gcwerbe
betriebe Anwendung finden. W07.U es keiner Genehmigungs
pflicht bedarf. also Werkstätten und fabriken aller Art, Vor
Inbetriebnahme der Anlagen kann die Po!izeibehördc (oder
in deren Auftrage der Ge\verbeinspektor) die Betriebsanlagen
auf ihre Beschaffenheit prüfen lind hierbei ist es nun vorge.
kommen, daß nach eben becndeter fertigstel1ung eines Neu.
oder Umbaues mit größeren Kosten \'erbundene Andcrungen
verlangt werden. Soweit für den genannten Zweck Neu. oder
Umbauten vorgenommen werden, können solche mit nach
träglichen Kosten verbundenen Weiterungen seitens der Be
sitzer und Baua1.1sführende sehr leicht dadurch vermieden
werden. wenn bei Einreichung der Baugenehmigungen außerdem
eine Baubeschreibung und maßstäbliche Zeichnung zur WeitcI'.
gabe an den Gewerbeinspektor beigefügt wird. Die Bau­
polizeiverwaltungen (Amtsvorsteher, BÜrgermeister, D[strikts
kommissare) werden sich zur Weitergabe gern bereit erhJäretl,
größtenteils sind dieselben von den Herren Regierl\ngs.Präsi
denten auch dazu aufgefordert, bei eingehenden Ballvorlagen
die Nachsuchenden auf den genannten Weg aufmerksam
zu machen.

Verbands-. Vereins- IISW. Angelegenheiten.
Arbeitgeber Bund für das Baugewerbe der Provinz

Posen. Immer wieder werden von den Untervcrbänd n be­
rechtigte Klagen darÜber geführt, daß fremde Unternehmer in
das Vertragsgebiet des Verbandes kommen und infolge ihres
niedrigen Angebots den Zuschlag bei Verdingungen dadurch
erhalten, daß sie infolge Lohndrückerei mit oft bedeutend bil!i­
geren Arbeitslöhnen rechnen können.

Der Verband hat daher vor einigen Tagen an sätTItIich
Bauenden der Behörden der Provinz Posen" eine Eingabe ab­

geschickt, in der er bat l f' in die Bauverträge die Bestimmung
aufnehmen zu woBen, daß der betreffende Unternehmer seinen
Arbeitnehmern die Löhne zahlt, die der betreffende Arbeitgeber
verband mit den Organisationen der Arbeitnehmer vertraglich
fÜr den betreffenden Ort vereinbart hat"

Bis jetzt haben sich bereits mehrere Behörden von dem
Verband die Lohnsätze angeben Jassen und ist zu hoffen, daß
dieselben die gewünschte Verwertung finden mögen.

Wettbewerb.
Buer Westf. Zur Erlangung von EntwÜrfen zum Bau

eines Amtshauses daselbst wird unter den in Deutschland an
sässigen Architekten ein Wettbew rb mit frist bis zum 15. Juni
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1909 ausgeschrieben. Die Bausl m!l1e sol! höchstl':l1s 550000 clt
betragen. An Preisen sInd ausgesetzt: ein 1. Preis von 3000 At,
ein 2. Preis VOll 2000,ft, ein 3. Preis von 1000 ,;Jt und ein
4. Preis von 750 ,ff _ Das Preisgericht besteht u. a. aus den
Herren: Regierungsbaumeister Heil,Recklingshausel1, Landes­
baurat Zimmermann-Münster, Stadtbaurat Radtke-Düsseldorf,
Amtsbaumeister He!mrich-Buer. Die Wettbewerbsunterlagen
sind gegen Einsendung von 3 ",ft, welcher Betrag bei Ein­
reichung eines Entwurfes zurückerstattet wird, bei dem Amte
in Buer in Westfalen erhäUlich.

Rechtswesen. Nachd!uck velboten.

rd. Grundsätze für die Zulässigkeit des Einbaues
von Waschküchen in f\ellergeschossen. Ein GrundsWcks
eigentÜmer hatte bei der ßaupolizeibehörde Bauzeichnungen für
die Anlage von Wohnhäusern eingereicht. Er hatte nach
bestem Wissen alle baupolizei lichen Vorschriften beachtet, in­
sonderheit auch diejenigen, welche in seinem Bezirk für die
Anlagen von Waschküchen vorgesehen sind. So hatte er für
diese Räume besondere Zugänge von außen vorgesehen, sie
von den übrigen l\cllcrräumcn getrennt, die Herstellung der
Fußböden wasserdicht gehalten und den Wasserablauf richtig
reguliert. Zur Dunstableitung sollte das im oberen Teile der
Eingangstür angebrachte, zum Umklappen eingerichtete. und
mit einer leicht zu handhabenden SteJlvorrichtung versehene
Fenster, ferner das neben der Tür angelegte, im ganzen zu
öffnende fenster und die im Schornstein an der Rückwand
2,15 n1 hoch über dem fußboden durchgebrochene, 25 cm
im Gev!ert große 'Abzugsöffnung dienen. - Trotz alledem war
von der Baupolizei die Anlage dieser Waschküchen bemängelt
worden - angeblich weil sie ausreichender Trockenheit, ferner
der genügenden Zuführung von Licht und. Luft entbehren
\\'ürden, da sie nach Norden zu lägen, zu tief in die Erde ein
gesenkt seien und außerdem die Treppenvorsprünge das Ein
strömen der Luft verhinderten. -- Das Sächsische Ober\'er
waltungsgericht, welches der sich benachteiligt fühlende Grund­
stückseigentümer anging, hat sich jedoch dahin ausgesprochen,
daß die Baupolizeibehörde - auch wenn der Grundstücks
eigentümer alle gesetzlichen Erfordernisse erfüllt hat - dennoch
zur Versagung der Baugenehmigung berechtigt ist, wen 11 be
sond re Bedenken entgegenstehen. Davon könne
jedoch im vorliegenden falle keine Rede sein.
Nach dem überzeugenden Gutachten der Landes-Medizinal Be­
hörde genügen die vDrgeseheJlen Vorrichtungen zu der er
forderlichen Durchliiftung der Waschräume und zur Ableitung
der Wasserdämpfe aus ihnen vollkommen. Die Wascl!küchen
sind nicht 1,8 m, wie die Baupolizeibehörde annimmt, sondern
nur 1,5 m - also nicllt zu tief - in die Erde einge.senkt.
Es ist aueh nicht anzunehmen, daß die nur 2 m vorspringenden
Treppenhäuser den Luftzutritt hindern werden. für aus­
reichende Durchlüftung der Waschräume ist ebenfalls gesorgt,
und da die Wände und Decken mit geglättetem Zementputz
versehen sind, so ist anzunehmen, daß sie hinreichend aus
trocknen werden. Die Nordlage der Waschküche ist zwar der
fehlenden unmittelbaren SonnenbestrahJung wegen an sich nicht
erwÜnscht, kann aber nicht von ausschlaggebender Bedeutung
sein, da. ihre räumliche Anordnung VOTl der Lage des Hauses
und des Hofes abhängig ist. Die Waschküchen sind auch ge
nügend groß; einmal läßt sich für Räume dieser Art ein all­
gemein gültiges Maß überhaupt nicht aufsteHen, dann aber
muß man doch berÜcksichtigen, daß sehr große Waschküchen
sich in der kalten Jahreszeit gar nicht erwärmen lassen. ­
Somit sind die gesundheitlichen Beanstandungen der Baupoli­
zeibehörde völlig unbegründet. (Entscheidung des Sächsischen
Oberverwaltungs Gerichts vom 21. März 1908.)

Bücherschan.
Heimatschutz. Herausgegeben vom geschäftsführenden Vor­

stand des Bundes Heimatschutz. 4. ,ahrg. Heft 4/6.
Inhalt: 2 Aufsätze über das "Isar  und Wa!chensee­

Pro j ek t" von Professor Gabriel v. Seidl und Professor Schmidt,
München (mft Abbildungen);   "K r a f t m eie r" von Richard
:'1ordhausen; - "Fon;tbotanische Merkbücher" von
Dr. Mammen; - "Schul- und Anschauungsbücher
im Dienste des Naturschutzes" (mit Abbndungen) von
Erwin frauensteinj - "Vogelschutz und Kramtsvogel­
fang" von Dr. Varenhorst-Tostedtj - "Bericht über die

jahresversamm!ung des Bundes _Heimats,chut? in Lübeck am
23. September 1908". Letzterer Bericht gibt  in" ansch.auli hes
ßild der Deutschei) Heimatschutzbewegung und der pr_aktlsch.en
Leistungen der Einzelvereine und zeigt, welche QffenUich ßl1­
erkannte einflußreiche Stellung die Heimatschutzbewegung er
langt hat. Damit liegt der Jahrgang 1908 - geschlossen- vor
und ist zum Preise von 1 ,50  ,jt (ausseh!. Postgebühr, welche
für einen Jahrgang 20 Pfg_ beträgt) von dem Geschäftsführer
des Bundes fritz Koch in Meiningen (S.-M.), feodorcnstr. 8,
zu beziehen. -- An dieser Stelle sei auch darauf hingewiesen,
dag die Mitglieder des Bundes Heimatsehutz, we1cher die
Deutsche Heimat in ihrer natürJichen und geschichtlich ge­
wordenen Eigenart schützen will, diese Zeitschrift für den Jahres­
beitrag von mindestens 2  1t erhalten. Anmeldungen sind an
den vorgenanhtcn Geschäftsführer des Bundes zu richten. Die
Jahresbeiträge sind jedoch, soweIt sie nicht durch Landes- und
Ortsvereine eingezogen werden, an den Schatzmeister des
Bundes, Direktor franl Goerke in Berlin W.62, Maaßenstr.32,
zu lahlen. Sie werden nach Selbsteinschätzung bemessen und
betragen für Einzelmitg1!eder mindestens 2 Jt, für Behörden
und Vereine in der Regel mindestens 5 dit. Höhere Beiträge
sind zur Förderung der Sache sehr erwünscht.
adiatoren"f\alcnder, heiztechnischer Leitfaden für die Ver­

wendung von Lo!1ar K.esseln und  Radiatoren. Ausg. 1909.
Buderus'sche Eisenwerke in Wetzlar.

Dieser von den genannten Eisenwerken verausgabte neue
Kalender ist Inhaltlich gegen die frühere Ausgabe wesentlich
erweitert und als Leitfaden für die Verwendung ihrer LoJJar
Kessel und -Radiatoren ausgebaut.

Eine große Reihe von Tabellen: Mathematische TabeJlen,
Material-Tabellen, (Gewichte, Belastungen, Legierungen), Röhren
Flanschen- und Schraubentabellen, Heizungs , Lüftungs  und
calorimetrische Tabellen, feuerungstechnische und Allgemeine
Tabellen (Maße, Münzen, Gebühren, Post, Frachten usw.) geben
dem Kalender auch einen schätzbaren allgemeinen Wert.
"Neueste Erfindungen und Erfahrungen" auf den

Gebieten der praktischen Technik, der Elektrotechnik, der
Gewerbe, Industrie, Chemie, der Land- und Hauswirtsch.dt
usw. 36. Jahrg. 1909 (A. Hartlebens Verlag, Wien).
Jährlich 13 Hefte 7,50 ,11

Heft 4 Inhalt: feinkohlengencratoranlagen. -- Teakholz. -­
Heizkraftverluste der I\ohlcn beim Lad"ern im freien. - Ver­
wertung alter Gipsmodelle. - Die Härte'=' des Holzes_ - Bleichen
von Gespinstfasern und Geweben. - Gerbsäurelacke. - Glüh­
wachs für Feuervergoldung. - farbenringe . auf Metall. ­
feuersichere Masse alls Strohmehl. - Beton und seine Festig­
keit. - Künstliche Schiefersteine. - fluchtwegweiser für ßerg
werke. - Einschlagen von Stahldübeln in Betonwände.
Kohlenfadenglühlampen und Osramlampen u. a. m.
Berliner Architektnrwelt Verlag v. Ernst Wasmuth, Berlin W.

1909. 11. 'ahrg. 12. Heft.
Aufsatz: Raumkunst der Dachwohnung v. Franz fammler,

37 Tafeln: Bankgeschäft von Architekt Ad. Wallenberg in
Berlin ; Wohnhäuser von Ar hitckt Bruno Möhring in Berlin,
sowie Bauten der Architekten Hart u. Lesser, Albert Geßner,
P. Lingner, W. Walther, Kayser und von Großheim u. a. m.

I>

Tarif- nnd Streikbewegnngen.
Görlitz. Im Malergewerbe ist nach längeren Unterhand­

lungen ein Tarifvertrag zustande gekommen. Die Stunden­
löhne wurden festgesetzt auf 39 Pfg. für Gehilfen unter
20 Jahren und auf 43 Pfg für ä!tere Gehilfen, die Anstreicher
sollen 38 Pfg. erhalten. Die normale Arbeitszeit ist zehn­
stündig. Überstunden sollen mit 10 Pfg. Zuschlag bezahlt
werden. Nachtarbeiten mit einem Zuschlag von 20 Pfg. Die
vereinbarten Stundenlöhne sind bei Akkordarbeit zu garantieren.
Außerdem sind noch Bestimmungen getroffen über die Arbeit
an fremden Orten.

Hinweis. Eine Spezialfirma auf dem Gebiet gesundheits­
technischer Anlagen, Aug. Hermann Söhne, GefSenklrc-hen I. W.
empfiehlt in der heutigen Nummer beiliegender Anlage-ihre Patent
Klosett Spül Anlagen für Schu1en, Anstalten usw. \Jnd führt "eine
Vergleichs  und Wasserverbrauchs Berechnung <ln. Außerdem
ist noch eine ebenfalls geschützte elektrische K;JosettiSpühfngfÜr
Schwemm Sj!steme erwähnt, <l1s eine noch wenig bekannte Neuerurig.
Wir machen auf d"iese Beilage unsere geehrten Leser aufmerksam.
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